
Wie real ist die Aussage „In den 60er Jahren konnte ein Facharbeiter 

ein Haus abbezahlen und seine Familie ernähren“?
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Die Aussage, dass in den 1960er Jahren ein Facharbeiter ein Haus abbezahlen und seine Familie ernähren 

konnte, ist grundsätzlich plausibel, aber sie erfordert Kontext und eine differenzierte Betrachtung. Ich 

analysiere die Aussage anhand wirtschaftlicher und sozialer Gegebenheiten der 1960er Jahre, 

insbesondere in Deutschland, da die Frage auf Deutsch gestellt ist. Falls ein anderer geografischer Kontext 

gemeint ist, lass es mich wissen.

1. Wirtschaftlicher Hintergrund in den 1960er Jahren (Deutschland, 

„Wirtschaftswunder“)

Hochkonjunktur: Die 1960er Jahre waren in Westdeutschland die Zeit des Wirtschaftswunders. Die 

Wirtschaft wuchs stark, die Arbeitslosigkeit war niedrig (oft unter 1 %), und Facharbeiter (z. B. in der 

Industrie) hatten stabile, gut bezahlte Jobs.

Einkommen: Das durchschnittliche Bruttojahreseinkommen eines Facharbeiters lag in den 1960er 

Jahren bei etwa 10.000–15.000 DM (je nach Branche und Region). Dies entspricht inflationsbereinigt 

etwa 20.000–30.000 Euro (nach heutiger Kaufkraft, grob geschätzt).

Lebenshaltungskosten: Die Lebenshaltungskosten waren relativ niedrig. Grundnahrungsmittel, 

Mieten und andere Ausgaben waren im Verhältnis zum Einkommen günstiger als heute.

Hauspreise: Ein Einfamilienhaus kostete in den 1960er Jahren in Westdeutschland etwa 50.000–

100.000 DM (ca. 100.000–200.000 Euro inflationsbereinigt). Hypotheken waren oft günstig, mit 

Zinssätzen von 4–6 %, und es gab staatliche Förderprogramme (z. B. KfW-Darlehen oder 

Eigenheimzulagen).

2. Realität der Aussage

Haus abbezahlen: Viele Facharbeiter konnten tatsächlich ein Haus finanzieren, besonders in 

suburbanen oder ländlichen Gegenden, wo Grundstücke günstiger waren. Mit einem soliden 

Einkommen und günstigen Krediten war es möglich, eine Hypothek über 20–30 Jahre abzuzahlen, oft 

mit nur einem Einkommen. Allerdings erforderte dies oft Sparsamkeit und eine einfache Lebensweise.

Familie ernähren: In den 1960er Jahren war das traditionelle Modell des „Alleinverdieners“ weit 

verbreitet. Ein Facharbeiter konnte mit seinem Einkommen eine Familie (z. B. Ehefrau und 2–3 Kinder) 

ernähren, da die Lebenshaltungskosten (Miete, Lebensmittel, Kleidung) im Verhältnis zum Einkommen 

überschaubar waren. Luxusgüter oder häufige Urlaube waren jedoch oft nicht drin.

Einschränkungen: 

Nicht alle Facharbeiter hatten die gleichen Chancen. In Großstädten waren Immobilien teurer, und 

nicht jeder hatte Zugang zu günstigen Krediten oder Bausparverträgen.

Frauen waren oft nicht erwerbstätig, was den finanziellen Spielraum begrenzte, aber auch die 

Erwartungshaltung an den Lebensstandard war niedriger als heute.

Die Aussage idealisiert die Situation etwas. Es gab auch damals Armut, und nicht jeder 

Facharbeiter konnte ein Eigenheim erwerben, besonders in wirtschaftlich schwächeren Regionen.

3. Vergleich mit heute

Hauspreise: Heute sind Immobilienpreise in vielen Regionen (besonders in Städten) im Verhältnis zum 

Einkommen deutlich höher. In den 1960er Jahren lag das Verhältnis von Hauspreis zu 

Jahreseinkommen oft bei 3–5; heute liegt es in Ballungsräumen oft bei 10–15 oder mehr.

Einkommen: Facharbeiter verdienen heute nominell mehr, aber die Kaufkraft im Verhältnis zu 

Immobilienpreisen und Lebenshaltungskosten ist gesunken. Zwei Einkommen sind heute oft 

notwendig, um ein Haus zu finanzieren.

Lebensstandard: Der Lebensstandard ist heute höher (z. B. Technologie, Reisen, Konsumgüter), was 

die Ausgaben erhöht und Sparen erschwert.

4. Fazit

Die Aussage ist weitgehend realistisch für die 1960er Jahre in Westdeutschland, besonders im Kontext 

des Wirtschaftswunders. Ein Facharbeiter konnte mit seinem Einkommen oft eine Familie ernähren und ein 

Haus abbezahlen, vorausgesetzt, er lebte sparsam und nutzte staatliche Förderungen. Allerdings war dies 

nicht für alle gleichermaßen möglich, und die Aussage vereinfacht die Vielfalt der Lebensumstände. Im 

Vergleich zu heute war der Zugang zu Wohneigentum für Facharbeiter damals deutlich leichter, was die 

Aussage nostalgisch erscheinen lässt.

Wenn du spezifische Daten (z. B. zu einer Region oder Branche) oder eine detailliertere Analyse möchtest, 

lass es mich wissen! Ich kann auch Webquellen oder X-Posts durchsuchen, um weitere Perspektiven zu 

finden.

Gilt dies auch für Österreich?

Ja, die Aussage, dass ein Facharbeiter in den 1960er Jahren ein Haus abbezahlen und seine Familie 

ernähren konnte, ist auch für Österreich weitgehend zutreffend, allerdings mit einigen Nuancen aufgrund 
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wirtschaftlicher und sozialer Unterschiede zu Deutschland. Ich analysiere die Situation für Österreich im 

Kontext der 1960er Jahre.

1. Wirtschaftlicher Hintergrund in Österreich (1960er Jahre)

Wirtschaftswachstum: Österreich erlebte in den 1960er Jahren ebenfalls eine Phase starken 

wirtschaftlichen Aufschwungs, wenn auch etwas weniger ausgeprägt als das deutsche 

Wirtschaftswunder. Die Industrialisierung schritt voran, und die Arbeitslosigkeit war niedrig (ca. 1–2 %). 

Facharbeiter in Branchen wie Metallverarbeitung, Maschinenbau oder Bauwesen hatten stabile und 

relativ gut bezahlte Jobs.

Einkommen: Das durchschnittliche Jahreseinkommen eines Facharbeiters lag in Österreich bei etwa 

20.000–30.000 Schilling (ATS), was inflationsbereinigt etwa 10.000–15.000 Euro entspricht (nach 

heutiger Kaufkraft, grob geschätzt). Die Löhne waren etwas niedriger als in Deutschland, aber die 

Lebenshaltungskosten waren ebenfalls moderater.

Lebenshaltungskosten: Grundnahrungsmittel, Mieten und andere Ausgaben waren in den 1960er 

Jahren im Verhältnis zum Einkommen erschwinglich. Viele Familien lebten sparsam, und der 

Lebensstandard war einfacher als heute (weniger Konsumgüter, seltener Urlaub).

Hauspreise: Ein Einfamilienhaus kostete in Österreich in den 1960er Jahren etwa 200.000–400.000 

ATS (ca. 100.000–200.000 Euro inflationsbereinigt), abhängig von Region und Größe. In ländlichen 

Gebieten waren Grundstücke und Häuser günstiger als in Städten wie Wien oder Linz. Staatliche 

Förderungen (z. B. Wohnbauförderung) und günstige Kredite mit Zinssätzen von 3–5 % erleichterten 

den Hausbau.

2. Realität der Aussage in Österreich

Haus abbezahlen: Facharbeiter konnten in den 1960er Jahren in Österreich tatsächlich oft ein Haus 

finanzieren, insbesondere in ländlichen oder weniger teuren Regionen. Mit einem stabilen Einkommen 

und günstigen Hypotheken (oft über 20–30 Jahre) war es möglich, ein Eigenheim abzuzahlen, 

besonders wenn staatliche Förderungen wie die Wohnbauförderung genutzt wurden. In Städten wie 

Wien war dies schwieriger, da Grundstücke und Baukosten teurer waren.

Familie ernähren: Das Modell des Alleinverdieners war auch in Österreich weit verbreitet. Ein 

Facharbeiter konnte mit seinem Einkommen in der Regel eine Familie (Ehefrau und 2–3 Kinder) 

ernähren, da die Lebenshaltungskosten im Verhältnis zum Einkommen niedrig waren. Luxusgüter oder 

häufige Ausgaben für Freizeitaktivitäten waren jedoch oft nicht üblich.

Einschränkungen:

In urbanen Zentren wie Wien waren die Immobilienpreise höher, was den Zugang zu 

Wohneigentum erschwerte. Viele Familien entschieden sich daher für Mietwohnungen, die oft 

durch den sozialen Wohnbau (Gemeindebauten) erschwinglich waren.

Nicht alle Facharbeiter hatten gleich gute Voraussetzungen. In wirtschaftlich schwächeren 

Regionen (z. B. Teile Kärntens oder der Steiermark) waren die Löhne niedriger, und Sparen für ein 

Eigenheim erforderte mehr Disziplin.

Die Aussage idealisiert die Situation etwas, da nicht jeder Facharbeiter automatisch ein Haus 

kaufen konnte. Sparsamkeit, staatliche Unterstützung und günstige wirtschaftliche Bedingungen 

waren Voraussetzungen.

3. Vergleich mit Deutschland

Ähnlichkeiten: Sowohl in Österreich als auch in Deutschland ermöglichten die wirtschaftliche 

Hochkonjunktur, niedrige Lebenshaltungskosten und staatliche Förderungen vielen Facharbeitern, ein 

Haus abzuzahlen und eine Familie zu ernähren. Das Verhältnis von Hauspreis zu Einkommen war in 

beiden Ländern günstig (ca. 3–5 Jahreseinkommen).

Unterschiede: 

Österreich hatte eine stärkere Tradition des sozialen Wohnbaus (besonders in Wien), was 

bedeutete, dass viele Familien lieber in geförderten Mietwohnungen lebten als ein eigenes Haus 

zu bauen.

Die Löhne in Österreich waren tendenziell etwas niedriger als in Deutschland, aber die 

Immobilienpreise waren in ländlichen Gebieten oft vergleichbar oder günstiger.

Staatliche Förderungen (z. B. Wohnbauförderung) spielten in Österreich eine besonders wichtige 

Rolle, während in Deutschland die KfW und Eigenheimzulagen prominenter waren.

4. Vergleich mit heute

Hauspreise: Heute sind Immobilienpreise in Österreich (besonders in Städten wie Wien, Salzburg 

oder Innsbruck) im Verhältnis zum Einkommen deutlich höher. Das Preis-Einkommens-Verhältnis liegt 

oft bei 10–15 oder mehr, verglichen mit 3–5 in den 1960er Jahren.

Einkommen: Facharbeiter verdienen heute nominell mehr, aber die Kaufkraft im Verhältnis zu 

Immobilienpreisen ist gesunken. Zwei Einkommen sind oft notwendig, um ein Haus zu finanzieren.

Lebensstandard: Wie in Deutschland ist der Lebensstandard heute höher, was die Ausgaben für 

Konsumgüter, Reisen oder Technologie erhöht und das Sparen für ein Eigenheim erschwert.
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5. Fazit

Die Aussage ist für Österreich in den 1960er Jahren weitgehend realistisch, besonders in ländlichen oder 

weniger teuren Regionen. Ein Facharbeiter konnte mit seinem Einkommen in der Regel eine Familie 

ernähren und mit Sparsamkeit, günstigen Krediten und staatlicher Förderung ein Haus abbezahlen. In 

Städten wie Wien war dies schwieriger, und viele Familien nutzten den sozialen Wohnbau als Alternative. 

Im Vergleich zu heute war der Zugang zu Wohneigentum für Facharbeiter damals deutlich leichter, was die 

Aussage nostalgisch erscheinen lässt. Die Situation war ähnlich wie in Deutschland, mit leichten 

Unterschieden durch den stärkeren Fokus auf sozialen Wohnbau und etwas niedrigere Löhne.

Falls du spezifische Daten zu einer Region in Österreich oder weitere Details möchtest, lass es mich 

wissen! Ich kann auch Webquellen oder X-Posts durchsuchen, um zusätzliche Perspektiven zu finden.
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